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"Keine Patente auf Saatgut!" vor dem Europäischen Patentamt in Den Haag: Johanna Eck-

hart und Nout van der Vaart Foto: No Patents on Seeds 

Herbizide mit dem Wirkstoff Glyphosat töten nicht nur Unkraut, sondern auch Insekten. Das

zeigt eine Studie der Eidgenössischen Technischen Hochschule (ETH) Zürich und des Bun-

desamtes für Naturschutz. Dieses Risiko wurde bei der Zulassung der Spritzmittel bisher

nicht betrachtet. Die Autor:innen der Studie sprechen deshalb von „einer Lücke in der

behördlichen Risikobewertung, die dringend geschlossen werden sollte“. 

Die Forschenden hatten für ihre Studie das Herbizid Roundup WeatherMax von Bayer be-

nutzt und die Wirkung auf Florfliegen untersucht. Das sind wichtige Nützlinge, weil ihre Lar-

ven Blattläuse, Spinnmilben oder Eier von Schadinsekten fressen. Was aber passiert, wenn

dieses Futter samt den Pflanzen, an denen es haftet, mit Glyphosat besprüht wurde? Das

ahmten die Wissenschaftlerinnen nach, indem sie Eier von Mehlmotten mit einer Pestizidlö-

sung besprühten, deren Glyphosatgehalt deutlich unterhalb der im Ackerbau empfohlenen

Konzentration lag. Die Florfliegenlarven, die diese Eier über längere Zeit fraßen, entwickelten

sich nicht weiter und starben. Dabei nahm die Rate der toten Tiere mit der Konzentration des
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Glyphosats im Futter zu.  

Die Autor:innen schreiben, dass ihre Studie zum ersten Mal „schwerwiegende direkte toxi-

sche Wirkungen“ eines glyphosatbasierten Herbizids (GBH) auf Insekten nachgewiesen ha-

be, die das Spritzgift mit der Nahrung aufnahmen. Denn bisher sei dieser Effekt nicht unter-

sucht worden. Für die Zulassung eines Herbizids würden lediglich Insekten auf besprühte

Oberflächen gesetzt, um zu prüfen, welche Wirkung ein Hautkontakt mit dem Spritzmittel ha-

be. 

Doch im Freiland sei eine Aufnahme von Stoffen über die Nahrung, ähnlich wie im Versuchs-

design, relevant, sagte Angelika Hilbeck von der ETH Zürich, die das Projekt leitete. Ihr Fa-

zit: „Die Gefahr, die von der direkten insektiziden Wirkung von GBH nach oraler Aufnahme

ausgeht, ist für die Umweltsicherheit von großer Bedeutung.“ Denn ähnliche Wirkungen auf

andere Insektenarten könnten nicht ausgeschlossen werden, heißt es in der Studie. Durch

den massiven Einsatz sei Glyphosat allgegenwärtig und könne in praktisch allen Umweltbe-

reichen nachgewiesen werden. „In Agrarökosystemen, aber auch in natürlichen Lebensräu-

men, sind GBH zu einer bedeutenden Kontaminante in Nahrungsnetzen geworden“, schrei-

ben die Autor:innen. Dadurch würden auch Raubinsekten auf Ackerflächen über ihre Beute

oder andere kontaminierte Nahrungsmittel Glyphosat aufnehmen. 

Auch Sabine Riewenherm, die Präsidentin des Bundesamtes für Naturschutz (BfN), sorgt

sich, dass andere Insekten als die Florfliege durch glyphosatbasierte Herbizide geschädigt

werden und dadurch die Biodiversität beeinträchtigt werden könnte. „Das BfN sieht hier wei-

teren dringenden Forschungsbedarf, um das Risiko für Insekten und generell die biologische

Vielfalt zu prüfen“, sagte Riewenherm. 

Jutta Klasen, die im Umweltbundesamt den Fachbereich Chemikaliensicherheit leitet, werte-

te die Ergebnisse der Studie als weiteren Beleg dafür, dass auch zugelassene Pestizide star-

ke Nebenwirkungen auf den Naturhaushalt hätten. „Deshalb ist es so wichtig, den Anteil der

Agrarflächen zu erhöhen, die ohne Pestizide bewirtschaftet werden und die erst dadurch wie-

der zu Lebensräumen für Insekten, Ackerkräuter und Feldvogelarten werden“, sagte Kla-

sen. 

Die Deutsche Bahn geht bei ihren Gleisflächen mit gutem Beispiel voran: Wie bereits ange-

kündigt, werde sie im Lauf des Jahres auf glyphosathaltige Spritzmittel verzichten, mit denen

sie bislang die Gleisdämme frei hielt von Bewuchs, teilte das Unternehmen mit. Im Februar

hat das Bundesamt für Verbraucherschutz und Lebensmittesicherheit die natürliche und

schnell abbaubare Pelargonsäure zu diesem Zweck zugelassen. Sie kann aus dem Öl von

Raps oder Disteln hergestellt werden. Der Wirkstoff löst die Wachsschicht der Blätter be-

sprühter Pflanzen auf und lässt sie dadurch verwelken. [lf] 

Erste Studie: Glyphosat vergiftet Insekten Seite 2



Links zu diesem Artikel

N. Defarge, M. Otto, A. Hilbeck: A Roundup herbicide causes high mortality and im-

pairs development of Chrysoperla carnea (Science of the Total Environment,

20.03.2023)

Bundesamt für Naturschutz: Glyphosat-Herbizid kann Insekten direkt schädigen

(15.03.2023)

Deutsche Bahn: DB besiegelt Glyphosat-Ausstieg ab 2023 (12.03.2023)

Powered by TCPDF (www.tcpdf.org)

Erste Studie: Glyphosat vergiftet Insekten Seite 3

https://www.sciencedirect.com/science/article/pii/S0048969722082614?via%3Dihub=
https://www.sciencedirect.com/science/article/pii/S0048969722082614?via%3Dihub=
https://www.sciencedirect.com/science/article/pii/S0048969722082614?via%3Dihub=
https://www.bfn.de/pressemitteilungen/glyphosat-herbizid-kann-insekten-direkt-schaedigen
https://www.bfn.de/pressemitteilungen/glyphosat-herbizid-kann-insekten-direkt-schaedigen
https://www.deutschebahn.com/de/presse/pressestart_zentrales_uebersicht/DB-besiegelt-Glyphosat-Ausstieg-ab-2023--10414622
http://www.tcpdf.org

